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Liebe Freundinnen und Freunde des TBSV!

Hilfe zur Selbsthilfe steht bei unserer Arbeit im Mittelpunkt. Der Tiroler Blinden- 
und Sehbehinderten-Verband steht blinden und sehbehinderten Menschen so-
wie deren Angehörigen jederzeit mit Rat und Hilfe zur 
Seite. Der TBSV ist Selbsthilfeorganisation, Kompetenz-
zentrum, Ort der Begegnung sowie moderne Beratungs- 
und Rehabilitationsstelle. Die Anforderungen an unsere 
Arbeit wachsen ständig und sind einem steten Wandel 
unterworfen. Deshalb ist es jetzt wichtiger denn je, dass 
sich blinde und sehbehinderte Menschen in Tirol auf 
eine starke Interessensvertretung verlassen können.

Gemeinsam mehr sehen – je mehr Mitglieder öffentlich 
den Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Verband unter-
stützen, desto gewichtiger wird unser Wort bei politischen 
Vertretern. Ohne die Mitfinanzierung der Pädagogischen 
Frühförderung sowie der Rehabilitationsstelle durch das 
Land Tirol könnten wir die Bandbreite unseres Angebots 
nicht mehr aufrechterhalten. Die Herausforderung besteht stets dar-
in, die Qualität unserer Arbeit nicht unter dem steigenden finanziellen 
Druck leiden zu lassen. 

Wer sich aktiv im Vereinsleben einbringt, trägt nicht nur zur Stärkung 
der politischen Position blinder und sehbehinderter Menschen in Tirol 
bei. Jeder, der sich bei uns ehrenamtlich engagiert, erfährt Wertschätzung und 
hat die Gewissheit, sich für einen guten Zweck und seine persönliche Herzens-
sache engagieren zu können.

Dass wir für rund 2.500 blinde und sehbehinderte Menschen in Tirol Anlaufstelle 
sind, verdanken wir neben unseren starken Netzwerkpartnern und ehrenamtli-
chen Helfern unseren kompetenten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in Inns-
bruck und in der Bezirksstelle Osttirol. Hiermit möchte ich mich bei allen bedan-
ken, die das Jahr 2012 zu einem hervorragenden Jahr für den TBSV gemacht 
haben! Danke, dass wir auch in Zukunft auf Sie zählen dürfen!

Mit herzlichen Grüßen,

Klaus Guggenberger
Landesobmann TBSV

P.S.: Sie möchten regelmäßig über die Aktivitäten des TBSV informiert werden? 
Einfach eine E-Mail an newsletter@tbsv.org schicken und den Newsletter bestel-
len oder bei facebook auf „Gefällt mir“ klicken.

Vorwort
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2012: Aktiv durchs Jahr mit dem TBSV

Neben einem vielfältigen Beratungs- und Rehabilitationsangebot hat sich der Ti-
roler Blinden- und Sehbehinderten-Verband in den vergangenen Jahren auch in 
anderen Bereichen weiterentwickelt. Für Unternehmen oder öffentliche Einrichtun-
gen, die ihr Angebot zugänglicher machen möchten, ist der TBSV genauso An-
sprechpartner wie für Schüler, Menschen in Pflegeberufen und Fachexperten im 
Bereich Weiterbildung sowie für Sensibilisierungsveranstaltungen.

„Endlich alleine in die Klinik!“
Barrierefreies Gelände für blinde und sehbehinderte Menschen

Die TILAK hat gemeinsam mit dem Tiroler 
Blinden- und Sehbehinderten-Verband ein in 
Europa bis dato einzigartiges Orientierungs-
system für das Klinikgelände in Innsbruck 
entwickelt. Kontrastreiche Infotafeln mit 
übergroßen Umgebungsplänen und Sprach-
ansagen sowie ein durchdachtes Leitlinien-
system geben Menschen Orientierung und 
Sicherheit.

Vom Haupteingang des Medizinzentrums in 
der Anichstraße führen Leitlinien am Boden direkt hinein in den Mikrokosmos 
Universitätsklinik. Sämtliche markanten Punkte im Gelände sind mit Infotafeln 
ausgestattet, die die Besucher an das gewünschte Ziel leiten. Das Hauptau-
genmerk liegt dabei auf der durchdachten Orientierungsstrategie: Blinde und 
hochgradig sehbehinderte Besucher können sich mit den Angaben der Sprach-
ausgabe zum gewünschten Institut auf dem Gelände bewegen und finden mit 
Hilfe der Ansagen auch wieder den Weg hinaus.

Das BSZ-Tirol

Das Blinden- und Sehbehinderten-Zentrum Tirol befindet sich in Inns-
bruck. Auf insgesamt vier Ebenen sind die Einrichtungen des Tiroler 
Blinden- und Sehbehinderten-Verbandes sowie sechs barrierefreie 
Wohnungen und eine Jugend-Wohngemeinschaft untergebracht. Das 
im Jahr 2008 neu eröffnete Gebäude verfügt über einen individuell 
gestaltbaren Mehrzweckraum mit gemütlichem Cafeteria-Bereich und 
wird als barrierefreies Veranstaltungszentrum genutzt.

Das Blinden- und Sehbehinderten-Zentrum Tirol ist ein Vorzeigepro-
jekt für barrierefreies Bauen. Es ist das erste Gebäude in Österreich, 
bei dessen Errichtung die Bedürfnisse blinder und sehbehinderter 
Menschen möglichst vollständig berücksichtigt wurden.
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72 Stunden ohne Kompromiss 

Im Rahmen von „72 Stunden ohne Kom-
promiss“, der größten Jugendsozialaktion 
Österreichs, haben sich insgesamt acht 
junge Menschen aus Innsbruck für den 
Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Ver-
band engagiert. In Zusammenarbeit mit blinden und sehbehinderten Menschen 
ist im Garten des BSZ-Tirol eine überdimensionale taktile Weltkarte entstanden. 
Jeder Kontinent ist farblich anders gekennzeichnet und wurde mit einem anderen 
Material gestaltet. Zusätzlich ziert der Spruch „Wir arbeiten regional und denken 
global“ in Brailleschrift die Wand. Alle Interessierten sind herzlich dazu eingeladen, 
sich selbst vorort ein Bild von der Weltkarte zu machen.

TRIGOS Award 2012 

Am 24. Mai wurden die Sieger des TRIGOS Tirol 2012 im Rahmen einer fei-
erlichen Gala in Innsbruck der Öffentlichkeit vorgestellt. In der Kategorie „Ge-

sellschaft“ ging die renommierte Sozialtrophäe 
an die SPAR-Zentrale Wörgl. Das Projekt von 
SPAR in Kooperation mit dem TBSV zum The-
ma „Barrierefreies Einkaufen“ konnte die Jury 
überzeugen.

Die SPAR-Zentrale Wörgl hat 2011 gemeinsam 
mit dem Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-
verband ein einzigartiges Pilotprojekt ins Leben  
gerufen. Auffällige, gelbe Funksäulen an den 
Eingängen von 29 Supermärkten in Innsbruck 

und Salzburg erleichtern den Einkauf für blinde, sehbehinderte und gehandi-
capte oder ältere Menschen. Per Knopfdruck kann schnell und unkompliziert 
Unterstützung angefordert werden. 

Reise nach Italien

Von 17. bis 20. Mai bot der TBSV ein verlängertes Wochenende in Italien an. 
Auf dem Programm standen Tagesfahrten nach Venedig und Padua. 18 Per-
sonen nahmen an der Reise teil, die zunächst nach Montegrotto führte. Von 
da aus ging es weiter nach Venedig. Der Besichtigung der Lagunenstadt folgte 
ein Schiffsausflug zur Insel Murano. Der Tag in 
Padua war geprägt von eindrucksvollen Bauten 
aus dem Spätmittelalter und einer wunderschö-
nen Altstadt. Was bleibt, sind schöne Erinnerun-
gen und der Wunsch, wieder einmal eine solche 
Fahrt anzubieten.
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Licht und Beleuchtung am Arbeitsplatz 

Ohne Licht können wir nichts sehen – das ist jedem Menschen bewusst. Mit bes-
serem Licht können wir besser sehen – das wird hingegen nur selten bedacht. 
Vielleicht liegt dies daran, dass normal sehende Menschen in der Regel eine Be-
leuchtungssituation vorfinden, die den jeweiligen Bedürfnissen hinreichend ge-
recht wird. Für sehbehinderte Menschen hingegen geht es darum, das vorhande-
ne Sehpotential so gut wie möglich einsetzen zu können. Und dafür braucht es oft 
eine Optimierung der Lichtverhältnisse

Die besondere Bedeutung für sehbehinderte Menschen

Licht hat für Menschen mit Sehbehinderungen eine besondere Bedeutung. Der 
erhöhte Lichtbedarf kann unter anderem die Folge von Trübungen etwa der Au-
genlinse sein oder eine Verminderung der Wahrnehmungsfähigkeit der Sinneszel-
len in der Netzhaut. Diese Menschen benötigen dann z.B. hellere Räume, um ihr 

Sehvermögen gut einsetzen zu können.

Gleichzeitig ist mit vielen Sehbehinderungen eine 
erhöhte Blendempfindlichkeit verbunden. Dies 
kann so weit gehen, dass Betroffene selbst in In-
nenräumen getönte Gläser benötigen. Besonders 
unangenehm werden kleine Spotleuchten oder 
Bodenfluter in der Dunkelheit empfunden. Aber 
selbst ein bewölkter Tageshimmel beeinträchtigt 
das Sehvermögen und die Qualität des Sehens.

Das richtige Licht, die richtige Beleuchtung

Die meisten Dinge sehen wir, weil sie von der Sonne oder künstlichen Lichtquellen 
angeleuchtet werden. Da Tageslicht selbst bei trübem Wetter heller als die meisten 
Innenräume ist, reicht diese Lichtmenge oft auch für Menschen mit Sehbehinde-
rungen aus. Eine sorgfältige Gestaltung von Lichtsituationen in Gebäuden und ab 
Arbeitsplätzen bedarf eines fachlichen Wissens und eines gestalterischen Willens. 

Beratung

Wer durch Alter, Erkrankung oder einen Unfall mit einer Verschlech-
terung des Sehvermögens konfrontiert ist, für den ist die Beratungs-
stelle des Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Verbandes die erste 
Anlaufstelle. Das Angebot der Beratungsstelle in Innsbruck sowie 
der Bezirksstelle Osttirol in Lienz richtet sich auch an Angehörige, 
Betreuungspersonen, Lehrkräfte und Behörden. Die Aufgabenberei-
che der Beratungsstellen umfassen eine sozialrechtliche Beratung, 
Hilfsmittel- und Rehabilitationsberatung sowie individuelle Beratung 
in den Bereichen Ausbildung, Beruf und Freizeitgestaltung.
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„sehensWert“ 2012

•	 41 Männer und 36 Frauen wurden 
im beruflichen Kontext unterstützt

•	 19 Ansuchen wurden gestellt, um 
durch Hilfsmittel und Rehabilitation 
einen höheren Grad an Selbststän-
digkeit und Sicherheit zu gewähr-
leisten

•	 5 Personen wurden intensiv bei der 
Berufsvorbereitung und Arbeits-
platzsuche unterstützt

Die Lichtverhältnisse in Räumen ändern sich 
durch unterschiedliches Tageslicht und Sonnen-
einfall ständig. Dies muss bei der Gestaltung der 
Glasflächen sowie bei der Einrichtung berück-
sichtigt werden, damit Blendungen vermieden 
oder reduziert werden können. Getönte Gläser, 
Abschattungen (Jalousien) und spezielle Filter 
schützen; aber auch nicht-reflektierende Böden 
und Arbeitsflächen sind hilfreich.

Beim Einsatz von künstlichem Licht geht es vor allem um eine ausreichende und 
blendungsfreie Grundbeleuchtung. Besonders geeignet sind indirekte Beleuch-
tungen mit einem Direktanteil. Bereiche für spezielle Tätigkeiten müssen für den 
jeweiligen Bedarf zusätzlich angepasst werden bzw. anpassbar sein. Ein Lese-
platz für Sehbehinderte etwa wird in den meisten Fällen idealer Weise mit einer 
eigenen Leseleuchte ausgestattet.

Strategien erlernen

Im Projekt „sehensWert“ geht es uns darum, Betroffene zu Fach-
kräften in eigener Angelegenheit zu machen. Das bedeutet in un-
serem Zusammenhang zunächst, Bewusstsein für die Bedeutung 
von Licht und Beleuchtung zu schaffen. Soweit möglich und nötig 
vermitteln wir auch Kenntnisse über die physikalischen Grund-
lagen. Vor allem werden aber maßgeschneiderte Lösungen und 
praktische Tipps herausgearbeitet.

So prüfen wir bei Bedarf die individuelle Licht- und Beleuchtungs-
situation am Arbeitsplatz. Wir eruieren den jeweiligen Lichtbedarf 
einer sehbehinderten Person für unterschiedliche Tätigkeitsprofi-
le. Wir können in unserer Beratungsstelle aber auch unterschied-
liche Beleuchtungsarten simulieren, etwa um eine bevorzugte 
Farbtemperatur herauszufinden.

Das Projekt „sehensWert – Berufsorientierung und Be-
rufsqualifizierung für Blinde und Sehbehinderte in Tirol“ 
wird finanziert aus Mitteln der Beschäftigungsoffensive 
der Österreichischen Bundesregierung für Menschen 
mit einer Behinderung.

schlechte Beleuchtung

gute Beleuchtung

Von zentraler Bedeutung für das Sehvermögen und die Qualität des Sehens ist es, 
Blendung und Gegenlicht zu vermeiden. Dies kann schon bei der Auswahl eines 
Sitzplatzes an einem Besprechungstisch Anwendung finden. Im Außenbereich 
geht es immer darum, den Taghimmel abzuschatten. Mit dem Fachausdruck ist 
dies eine Reduktion der Leuchtdichteunterschiede im Gesichtsfeld. Alltagssprach-
lich ausgedrückt: Setze draußen immer eine Mütze mit einem großen Schild auf!
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Individuell wie die Bedürfnisse: Hilfsmittel für blinde und sehbehin-
derte Menschen

Ein besonderes Anliegen der Hilfsmittelzentrale ist die individuelle Betreuung und 
Einschulung des einzelnen Klienten. In persönlichen Gesprächen muss oft erst 

der richtige Behelf gefunden werden. Darin un-
terscheidet sich ein fundiertes und kompetentes 
Beratungsgespräch mit einem sehbehinderten 
oder blinden Menschen auch von einem üblichen 
Verkaufsgespräch.

Viele Hilfsmittel können durch einfache Adapti-
on bereits bestehender Waren nutzbar gemacht 
werden; häufig kann in Zusammenarbeit mit 
Selbstbetroffenen eine optimale Anwendbarkeit 
gewährleistet werden. Die im Handel erhältlichen 
Telefongeräte können durch spezielle Ausstat-
tung mit besonders großen Ziffern für viele Mit-

glieder anwendbar gemacht werden. Genauso der vergrößerte Jahreskalender: 
Auf die Bedürfnisse von sehbehinderten Menschen abgestimmt ist dieser in ver-
schiedenen Größen erhältlich. Auch für Spielkarten hat der TBSV eine kontrast-
reiche vergrößerte Vorlage erstellt und somit das beliebte Watten für sehbehin-
derte Menschen wieder zugänglich gemacht. 

Für blinde Menschen konnten mit Hilfe eines speziellen Gerätes relativ rasch 
tastbare Darstellungen für Trainings oder den Unterricht hergestellt werden – 
denn Darstellungen mit Schwellpapier erleichtern eindeutig die Veranschauli-
chung. Aber auch verschiedene Spiele oder Spielkarten wurden an die Bedürf-
nisse blinder Menschen angepasst. Manchmal reicht es schon, wenn Spielkarten 
mit Braille beschriftet werden, bei anderen Spielen muss unter Umständen jeder 
Spielstein einzeln so gestaltet werden, dass er abgetastet werden kann.

Hilfsmittel

Für eine möglichst hohe Selbständigkeit blinder und sehbehinderter 
Menschen sorgen spezielle Hilfsmittel. In der Hilfsmittelzentrale des 
TBSV werden aktuell über 900 verschiedene Artikel angeboten, die 
den Alltag erleichtern. Grob unterteilt werden können sprechende 
Hilfsmittel (z.B. Wecker oder Küchenwaagen), taktile Hilfsmittel (von 
einfachen Markierungspunkten bis hin zu Unterschriftsschablonen) 
und vergrößerte Hilfsmittel (z.B. stark vergrößerte Wandkalender oder 
Spielkarten). Natürlich finden sich im Sortiment auch Mobilitätshilfen 
wie Stöcke oder Armschleifen.

Im Mittelpunkt steht die individuelle und fachkundige Beratung der 
Betroffenen und Angehörigen.
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Highlights der Hilfsmittelzentrale 2012

•	 1711 Beratungen für Menschen im berufsfähigen Alter
•	 1050 Beratungen für ältere Menschen
•	 Sortimentserweiterung bei optischen Hilfsmitteln (Bildschirmlesegeräte, Lupen, 

Kantenfilter, Beleuchtung…)
•	 Wartungsservice für Hilfsmittel – vom Batterietausch bis zu den richtigen Ein-

stellungen
•	 Adaption und Erstellung von verschiedenen Behelfen
•	 Schwerpunkt Navigationsgeräte: Vorstellung der neusten Geräte für blinde 

und sehbehinderte Menschen
•	 Schwerpunkt Telefonie: intensive Schulungen und Beratungen in Zusammen-

hang mit Smartphones, aber auch Vorstellung der neuesten sehbehinderten-
gerechten Seniorenhandys

•	 Produktpalette wurde kontinuierlich erweitert (ca. 25 neue Hilfsmittel wurden 
vorgestellt)

•	 Abklärung von Finanzierungsmöglichkeiten mit öffentlichen Kostenträgern 
(ca. 100 Blindenstöcke, Bildschirmlesegeräte u.a.) 

•	 Vorstellung der aktuellen Hilfsmittel in der Mitgliederzeitschrift „TBSV informiert“
•	 enge Zusammenarbeit mit den Mitgliedern in Osttirol über die Bezirksstelle
•	 individuelle und persönliche Betreuung der Mitglieder vor Ort 
•	 Hilfsmittelvorführungen für Schulklassen, Interessierte und Netzwerkpartner
•	 Vorführungen bei verschiedenen Messen (z.B. SENaktiv) und Veranstaltungen
•	 Übernahme von Beratungen durch den Lehrling der Hilfsmittelzentrale

Individuelle Beratung in der Bezirksstelle Osttirol:
Raphaels neues Bildschirmlesegerät

Raphael aus Obertilliach ist 17 Jahre alt, sportbegeistert und maturiert 
nächstes Jahr am BORG Lienz. Der junge Mann hat Opticusatrophie, 
eine angeborene Sehnervschädigung. Kleine Schriftgrößen und kont-
rastarme Texte haben ihm schon länger Probleme 
bereitet. „In der letzten Zeit hat sich mein Sehver-
mögen aber verschlechtert. Vor allem in der Schu-
le habe ich dann nicht mehr richtig sehen können, 
was auf der Tafel steht“, erzählt Raphael.

Da er den TBSV bereits kannte, hat er sich mit 
Kornelia Meier aus der Bezirksstelle in Lienz in 
Verbindung gesetzt. Dann folgte ein Besuch in der 
Schule: „Hier habe ich in aller Ruhe die Geräte 
in der Umgebung, in der ich sie auch verwenden 
möchte, ausprobieren können“, erklärt der Schü-
ler. Mit seinem neuen Bildschirmlesegerät, das sich auch direkt an den Laptop 
anschließen lässt, sind Tafel und Beamer in der Schule aber nun kein Problem 
mehr. Nur gegen unleserliche Lehrerschriften kann es noch nichts tun.
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Alltagsorientierte Frühförderung:
Frühförderin Maria Gandler zu Besuch bei Enrique

„Topfenpaunzen“ schallt es durch den Raum. Heute erobern wir Mamas Küche!
Mit einem Korb voller Zutaten komme ich diese Woche zu Enrique zur Früh-
förderstunde. Bewaffnet mit Mehl, Topfen, Zwetschgenröster und den restlichen 
Zutaten – und schon kann die Kochstunde losgehen: 

Von Anfang an taucht Enrique begeistert in die Aktivi-
tät ein. Am liebsten möchte er alles selber machen. Er 
fühlt den Unterschied zwischen dem festen und nas-
sen Topfen und dem sanften, weichen Mehl. 

Gleich viel Mehl wie Topfen nehmen? Wie macht man 
das? Aha! Einfach das Mehl im Topfenbecher abmes-
sen! Dabei sammeln wir erste Erfahrungen mit Men-
gen und einfachen rechnerischen Operationen.

Das Vermengen macht großen Spaß! Das intensive 
Spüren, die Eigenwahrnehmung und Eigenaktivität 

helfen Enrique, der ansonsten gerne schnell von einer Aufgabe wegspringt, voll 
und ganz bei der Sache zu bleiben.

Den Teig ausrollen, ja, das geht so ähnlich wie mit der Knete im Kindergarten.

Noch mehr Spaß macht ihm das Schneiden, denn das ist im Moment sowieso 
eine seiner Lieblingsbeschäftigungen. Schmale, gleichgroße Stücke zu schnei-
den, das geht gar nicht so leicht und erfordert eine hohe visuelle Aufmerksamkeit 
und ganz genaues Hinschauen.

Pädagogische Frühförderung

Die Pädagogische Frühförderung richtet sich an Familien mit Kindern 
von 0-7 Jahren, die sehbehindert oder blind sind und möglicherweise 
zusätzliche Behinderungen haben. Die Frühförderin arbeitet mit dem 
Kind in seinem gewohnten Umfeld in partnerschaftlicher Zusammen-
arbeit mit der Familie.

Frühförderung spielt gerade in den ersten Jahren eine wichtige Rolle 
für Eltern und Kind. Eltern brauchen Zeit und eine kompetente Beglei-
tung, um sich auf diese besondere Situation einzustellen.
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Pädagogische Frühförderung 2012

•	 Betreuung von 54 Kindern im Alter 
von 0-7 Jahren

•	 gesamt 3.486 Betreuungsstunden
•	 mobile Betreuung: ca. 120.000 km 

in ganz Tirol
•	 Gruppenaktivitäten und Ausflüge: 

Wildpark Assling, Hexenwasser, 
Klettern, Alpenzoo...

•	 Elternwochenende

Der Herd war bisher immer eher Gefahrenzo-
ne. Vorsichtig lernen wir ihn nun gemeinsam 
kennen – mit all den Regeln, die es einzuhalten 
gibt, um sich nicht zu verbrennen.

Es macht Freude zu sehen, wie unser Werk 
langsam Gestalt annimmt. 

Dann werden gemeinsam mit Mama und Papa 
die goldbraun gebackenen Topfenpaunzen genossen. Dazu gibt es einen lecke-
ren Zwetschgenröster. 

Und in der nächsten Woche betrachteten wir das Bildbuch mit den Fotos von 
unserem Erlebnis. Noch nie hat sich Enrique so lange, so ausführlich und im 
Detail für ein Bilderbuch interessiert. Er er-
kennt jeden Schritt und erfreut sich daran, 
sich selber und das, was er geschafft hat, 
in dem Buch wiederzufinden.

Eine umfassende, auf den Interessen 
des Kindes basierende Förderung

In einer alltäglichen Aktivität, wie hier beim 
Zubereiten der Topfenpaunzen, liegen vie-
le Erfahrungs-  und Lernmöglichkeiten. Es 
geht uns einmal darum, dass das Kind bei-
spielhaft und detailliert einen Handlungs-
ablauf kennenlernt: Mit einem Anfang, mit 
klaren Arbeitsschritten und mit einem guten 
Ende. Es beinhaltet die Förderung des Se-
hens durch genaues Hinschauen und die 
Übung der Hand-Augen-Koordination. Es schafft den Rahmen 
für vielfältige feinmotorische Erfahrungen und ein erstes Lernen 
von Mengen, Größen und Zahlen.

Wir setzen bei den Handlungsinteressen des Kindes an und er-
obern gemeinsam mit allen Sinnen die Welt. Wo Frühförderin 
und Kind gemeinsam mit Freude bei der Sache sind, kann Ler-
nen und Entwicklung stattfinden.
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DAS Rehabilitationstraining gibt es nicht – es ist so vielfältig wie die 
Menschen

Gefragt nach der persönlichen Vorstellung von Blindheit 
oder Sehbehinderung beschreiben viele Menschen ein Bild 
von beängstigender Dunkelheit, einer belastenden Unselb-
ständigkeit oder gar einer Angst des Ausgeliefertseins. Häu-
fig jedenfalls scheint „blind/sehbehindert“ allen Betroffenen 
gleichermaßen als eine Art Charaktereigenschaft zuge-
schrieben zu werden.

Im Rehabilitationstraining wird jedoch einmal mehr deutlich, 
dass sehbehinderte Menschen in erster Linie und in aller 
Vielfalt Menschen sind – und nur in zweiter Linie sehbehin-

dert. Sie sind 8 oder 73 Jahre alt,  blind geboren oder spät erblindet, besuchen 
das Oberstufenrealgymnasium, arbeiten in der Lebenshilfe oder als Hausfrau, 
leben alleine oder mit Familie, interessieren sich für Schminken, Kochen oder 
für Modelleisenbahnen, sind kühne oder vorsichtige Fußgänger, erfragen selbst-
bewusst die notwendige Information oder erspüren mit ihrem Langstock jeden 
Kanaldeckel auf dem Weg zum Lebensmittelladen. Wie ihre Fähigkeiten, Bega-
bungen, Persönlichkeiten, Vorlieben oder Abneigungen unterscheidet sich auch 
ihr Umgang mit der Sehbehinderung voneinander und entsprechend vielfältig ge-
staltet sich das Rehabilitationstraining. 

Familie E. – zwei Menschen, zwei verschiedene Trainings

Die Begleitung der Familie E. durch eine Frühförderin des TBSV neigte sich dem 
Ende zu, da Julia in die Schule kam. Heidi Amann und mit ihr die Möglichkeit 
eines Rehabilitationstrainings wurden als weiterführendes Angebot des Verban-
des vorgestellt. Im Erstgespräch wurden mit der 6-jährigen Julia und ihrer Mut-
ter, die ebenfalls eine Sehbehinderung hat, mögliche Trainingsziele besprochen: 
Umgang mit dem Langstock, Auseinandersetzung mit der Sehbehinderung, 

Rehabilitation

Ein zentrales Anliegen des TBSV, Selbständigkeit und Sicherheit seh-
behinderter und blinder Menschen zu fördern, findet auch im Rehabi-
litationsangebot seine konkrete Umsetzung.

Trainings in den Bereichen Orientierung und Mobilität (O+M) bzw. Le-
benspraktische Fertigkeiten (LPF) werden auf den individuellen Bedarf 
der betroffenen Person abgestimmt. Die Schulungen umfassen unter 
anderem den Umgang mit dem weißen Langstock, Körperschutztech-
niken, Benützung öffentlicher Verkehrsmittel, Essenstechniken, Kom-
munikationsfertigkeiten, Kochen oder Reinhaltung des Haushalts.
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Rehabilitation 2012

•	 534,5 Einheiten
•	 in allen Bezirken außer Reutte
•	 16.700 km in 219 Fahrstunden
•	 Trainings mit 21 Personen 

zwischen 7 und 73 Jahren

Umwelterfahrung. Die selbstständige Bewältigung 
des Schulweges schien zu diesem Zeitpunkt noch 
unvorstellbar, richtiges Verhalten im Straßenver-
kehr sollte aber bereits vorbereitet werden. 

Nachdem die Formalitäten für einen Antrag auf Bewilligung eines Trainings 
geklärt waren, kam auch die Sehbehinderung von Julias Mutter zur Sprache. 
Schon bald stellte sich heraus, dass auch für sie ein Training hilfreich schien: 
Ziele sollten der Umgang mit dem Langstock, Auseinandersetzung mit der Seh-
behinderung und Umwelterfahrung sein. Also wurden zwei Trainings vorbereitet: 
ein Teleskoplangstock mit einem rosa Drachen als Begleittierchen und ein 130 
cm langer Faltstock wurden bestellt, Routen wurden ausgewählt und Trainings-
zeiten vereinbart; am Vormittag war Mama dran, am Nachmittag Julia. 

Frau E., die bisher sehende Begleitung dem Langstock 
vorgezogen hatte, perfektionierte ihre Stocktechnik sehr 
schnell, hatte aber bei den ersten „selbstständigen Geh-
versuchen“ nahe der Landstraße großen Respekt vor 
dem Verkehr, den sie in Begleitung nie so beängstigend 
erlebt hatte. Julia nahm ihren Langstock samt Drachen 
schnell als Gefährten an. Gemeinsam mit dem Nachbars-
jungen wurde der Umgang mit dem Stock spielerisch er-
lernt: kein exakter Rhythmus keine Korrektur der Pendel-
breite. Beide versuchten erst einmal mit geschlossenen 
Augen Asphalt von Wiese oder den Klang der Stockspitze 
auf freiem Weg bzw. in einer Unterführung zu unterschei-
den.So näherte sich Julia schon bald und durchaus uner-
schrocken den Herausforderungen des Straßenverkehrs.

In Bezug auf die Umwelterfahrung ging es mit Julia in 
den Alpenzoo, mit ihrer Mutter in das nahegelegene – 
bisher unangetastete – Einkaufszentrum.

Mit Frau E. wurden immer wieder Gespräche geführt, wie 
sie die Veränderung ihres Sehvermögens und den Um-
gang ihres direkten Umfeldes damit erlebte. Erfahrungen wurden ausgetauscht 
und belastende Gedanken bekamen nach anfänglicher Zurückhaltung reichlich 
Raum.

Julia konnte es nicht erwarten, ihren Langstock in der Schule zu präsentieren. 
Dass sie dadurch ihre Sehbehinderung deutlich sichtbar machte, störte sie nicht.

Nach einigen Monaten wurde die Arbeit mit Mutter und Tochter beendet. Ihre 
Ziele waren sehr ähnlich formuliert gewesen, der Weg dorthin hätte unterschied-
licher nicht sein können.

Schön, das Julia Julia ist und Frau E. Frau E. und nicht beide einfach nur hoch-
gradig sehbehindert.
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Selbstverteidigungskurs für blinde und sehbehinderte Menschen 

Der TBSV hat erstmals einen Selbstverteidigungskurs für blin-
de und sehbehinderte Menschen angeboten. Acht Männer und 
Frauen zwischen 17 und 84 Jahren haben daran teilgenommen 
und Techniken, die auf den Prinzipien des Wing-Tsun basieren, 
erlernt. Übungsleiter Kurt Lorbek: „Ziel des Selbstverteidigungs-
kurses ist es, die Opferrolle zu verlassen und schon deshalb 
seltener in gefährliche Situationen zu kommen. Passiert es 
doch, erlernen die Teilnehmer, wie sie sich instinktiv wirkungs-
voll schützen können.“ Während üblicherweise die Teilnehmer 

ihre eigenen Bewegungen im Spiegel kontrollieren können, wurden bei diesem 
Kurs alle Aktionen mündlich genauestens erklärt. „Damit ich die Bewegung auch 
verinnerlichen kann, hat der Kursleiter meine Hände geführt und mir gezeigt, wie 
ich mich schützen kann“, erklärt die vollblinde Nicole (24) aus Innsbruck.

Freizeit und Soziales Leben

Blinde und sehbehinderte Menschen benötigen für die Bewältigung 
des Alltags und des Berufslebens häufig viel Kraft. Ausgleich schaf-
fen vielfältige Freizeitangebote, die neben der Vernetzung auch zur 
Entspannung beitragen. Aus diesem Grund bietet der TBSV für sei-
ne Mitglieder ein vielfältiges Angebot an gemeinsamen Aktivitäten 
und unterstützt zudem den Blinden- und Sehbehinderten-Sport Tirol 
(BSST) sowie das Tiroler Blindenapostolat.

Treffpunkt 50plus. Highlights 2012: Ausflug ins ORF Landesstudio, Be-
such im Kaiserjäger Museum, verschiedene Wanderungen und Ausflüge.

Handarbeitsgruppe. Einmal im Monat treffen sich aktive Mitglieder zum 
Stricken und Basteln.

Spieleabend. Jeden letzten Mittwoch im Monat treffen sich blinde, seh-
behinderte und sehende Menschen, um gemeinsam zu spielen.

Bezirkstreffen. In regelmäßigen Abständen finden Bezirkstreffen in den 
verschiedenen Regionen Tirols statt.

Vorträge und Veranstaltungen. Projekttage für Schulen, Themenabende 
rund um blindenspezifische Themen, z.B. iPhone-Infoabend, Hilfsmittel-
ausstellungen, Elternabend, Augenärzte-Kongress Innsbruck, Messestand 
bei der SENaktiv, interne und externe Fortbildungen.

Weitere Highlights. Yoga-Kurs, Astronomievortrag, Begegnung mit Pfer-
den, Salsakurs, Modeschau, Brailleschriftkurs, Faschingsfeier, Sommer-
fest, Weinverkostung, Südtiroler Abend, Weihnachtsfeier.

Veranstaltungen
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KLANGSPUREN BLINDHÖREN

Wo war jetzt der Weg? Wann biege ich ab? Rei-
fen quietschen. Das Geräusch wird lauter, das 
Auto kommt näher. In der Nase der Geruch von 
Abgasen, ein paar Meter weiter riecht es nach fri-
schem Brot – die Bäckerei dürfte nicht weit sein...

Der Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Verband 
und die Klangspuren Schwaz haben Schwaz hör-
bar gemacht! Mit KLANGSPUREN BLINDHÖREN war die Welt anders erleb-
bar. Die Teilnehmer wurden unter der Dunkelbrille von einem blinden Menschen 
durch die Schwazer Innenstadt geführt. Die Sehenswürdigkeiten der Stadt und 
wohlbekannte Situationen wurden bewusster wahrgenommen. Hören stand im 
Mittelpunkt – und sehende Menschen konnten für eine kurze Zeit in den Alltag 
eines blinden Menschen hineinschnuppern.

Das Projekt „sehensWert“ auf der BeSt³ 

Vom 17. bis 19. Oktober war der TBSV mit dem Projekt „sehensWert“ auf der 
BeSt³, der Messe für Beruf, Studium und Weiterbildung, in Innsbruck vertreten. 
Bei unseren Experten konnten sich alle Interessierten rund um die Themen 
Berufsorientierung und Berufsqualifizierung für blinde und sehbehinderte Men-
schen in Tirol informieren. Jugendliche konnten selbst erleben, wie sich Seh-
beeinträchtigung, Hörbeeinträchtigung, Mobilitätseinschränkung oder Lern-
schwierigkeiten anfühlen. Beim BeSt³-Schwerpunkt „Ohne Barrieren zu Bildung 
und Beruf“ wurde besonderes Augenmerk auf Schülerinnen und Schüler sowie 
Lehrende gelegt, die bisher wenig Möglichkeit hatten, das Barrieren und vor 
allem Lösungen im eigenen Alltag zu erleben.

Sensibilisierung

Sehbehinderungen verstehen und die Bedürfnisse von blinden und 
sehbehinderten Menschen im Alltag wahrnehmen, stehen bei der Sen-
sibilisierungsarbeit des TBSV im Mittelpunkt. Egal ob interessierte 
Schulklassen oder engagierte Betriebe – das Angebot des TBSV wird 
individuell erarbeitet und gestaltet. Die Veranstaltungen leben vom di-
rekten Kontakt mit Betroffenen, die Einblick in den Alltag von blinden 
und sehbehinderten Menschen geben und Barrieren im Kopf abbauen.

KLANGSPUREN
BLINDHÖREN
GEHEN MIT DEN OHREN

Die Stadt Schwaz wird hör- und riechbar. Mit dem etwas anderen Stadtspaziergang KLANGSPUREN BLINDHÖREN wird – unter einer Dunkelbrille – die Welt mit allen Sinnen wahrgenommen. 
Termine: Fr, 25.05., 15.30 Uhr und Sa, 26.05., Sa, 30.06., Sa, 28.07., Sa., 29.09., Sa., 27.10. jeweils 11 Uhr. Einzeltermine für Gruppenanmeldungen sind möglich.

Anmeldungen bitte unter Klangspuren Schwaz 05242/73582 oder info@klangspuren.at
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Life Award Münzprägung

Auch 2012 wurde wieder der „Life Award“ – eine internationale Aus-
zeichnung für Menschen mit Behinderung – verliehen. Im Zuge dessen 
fand die Prägung der „Life Award“-Münze statt. Das Münzmotiv stellt ein 
filigranes Blatt dar und stammt von der blinden Künstlerin Jutta Weimer. 
Nach einer Ausschreibung des TBSV entschied sich Frau Weimar ein 
Motiv zu gestalten und einzureichen. Mit Erfolg! Am 24. Mai konnte sie 
ihr Motiv auf dem historischen Prägestock der Burg Hasegg erstmals in 
eine Münze schlagen – ein bewegendes Erlebnis für Jutta Weimar. Zu 
ihrem Motiv sagt die Künstlerin: „Wir halten das Leben in unseren Hän-

den, aber wir müssen vorsichtig damit umgehen.“

Tag des weißen Stockes 2012

Am 12. Oktober haben interessierte Menschen die Stadt 
Innsbruck „blind“ erlebt. In Zusammenarbeit mit einer Pro-
jektgruppe der AbendHAK Innsbruck konnten Passanten am 
Franziskanerplatz die Welt unter der Dunkelbrille und mit dem 
Langstock erkunden sowie sich der Herausforderung eines 
falsch abgestellten Fahrrads stellen. Der internationale Tag 

des weißen Stockes wurde am 15. Oktober 1969 von der UNO ins Leben geru-
fen. Blindenorganisationen weltweit machen an diesem Tag auf die Bedürfnisse 
blinder und sehbehinderter Menschen aufmerksam.

Licht ins Dunkel – der TBSV im TV 

Am 24. Dezember war der TBSV beim Licht ins Dun-
kel Aktionstag im ORF Landesstudio Tirol zu Gast. 
Die Zuschauer hatten die Möglichkeit, direkt vor Ort 
dabei zu sein und sich am Stand des Tiroler Blin-
den- und Sehbehinderten-Verbandes über sein An-
gebot zu informieren. Highlights für die großen und 
kleinen Besucher waren das Schach- oder Mensch-ärgere-dich-nicht-Spielen mit 
TBSV-Obmann Klaus Guggenberger und seinem Stellvertreter Vladimir Vasic.

Öffentlichkeitsarbeit

Die gezielte Arbeit der Öffentlichkeitsarbeit des TBSV soll die Men-
schen in Tirol für die Themen Blindheit und Sehbehinderung sensi-
bilisieren. Die Anliegen, Probleme und Bedürfnisse von blinden und 
sehbehinderten Menschen werden verständlich gemacht und Infor-
mationen kompetent und transparent weitergegeben. Ebenso werden 
Betroffene dazu angeregt, sich durch den TBSV betreuen zu lassen.
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Öffentlichkeitsarbeit 2012

•	 mehr als 80 Zeitungsberichte über den 
TBSV – Auflage insgesamt ca. 5 Mio. 

•	 zahlreiche TV- und Radiobeiträge
•	 mehr als 350 facebook-Kontakte
•	 „TBSV informiert“ – 5 x jährlich an insge-

samt 1.350 Empfänger in Tirol
•	 TBSV-Newsletter und Projekt „sehens-

Wert“ Newsletter
•	 regelmäßige Informationszeitschrift für 

Spender (Auflage: ca. 13.500 Stück)
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Mittelherkunft und Mittelverwendung 

Die regelmäßigen 
Spenden von knapp 
14.000 Menschen in 
Tirol ermöglichen die 
rasche, unbürokrati-
sche und kompeten-
te Hilfe für Betroffene 
durch den TBSV.
Danke!

Einnahmen 2012	 in Euro

Spenden, Erbschaften	 510.910,00
Erlöse Reha-Leistungen	 287.333,00
Öffentl. Projektförderungen	 180.140,00
Erlöse Hilfsmittel	 72.577,00
Mieterlöse	 37.426,00
Sonstige Eigenerlöse	 46.027,22

Summe	 1.134.413,22

Ausgaben 2012	 in Euro

Frühförderung/Rehabilitation	 372.706,00
Beratungsdienste/Hilfsmittelversorgung	 272.854,00
Sozialbetreuung/Interessensvertretung	 145.104,00
Organisationsaufwand	 114.088,00
Sensibilisierung/Spendenwerbung	 177.699,00
Betriebs-/Finanzierungskosten BSZ-Tirol	 43.436,00

Summe	 1.125.887,00

Jahresergebnis 2012	 in Euro

Saldo aus Einnahmen/Ausgaben	 8.526,22
Abschreibungen für Anlagen, Rücklagendotierung, Rückstellungen	 - 72.178,00

Jahresergebnis	 - 63.651,78

Erlöse aus Rehabilitationsleistungen
Spenden
Öffentliche Projektförderungen
Erlöse Hilfsmittel
Mieterlöse
Sonstige Eigenerlöse

15,9 %

6,4 %

3,3 % 4,1 %

25,3 %

45,0 %

Bilanz unserer Hilfe

Wussten Sie schon? Spenden an den TBSV sind seit 1. Jänner 2009 
steuerlich absetzbar. Das bedeutet für Sie: Je nach Höhe des Einkom-
mens erhalten Sie Geld vom Finanzamt zurück.

Geprüfte Mittelverwendung
Der TBSV wird regelmäßig im Rahmen der Verleihung des Österrei-
chischen Spendengütesiegels von einem unabhängigen Wirtschafts-
prüfer (Westtreuhand Wirtschafts- und Steuerberatungsgesellschaft 
m. b. H.) auf die Zweckmäßigkeit der Mittelverwendung geprüft und 
erhielt auch 2012 wieder eine positive Beurteilung. Zusätzlich erfolg-
te eine regelmäßige Prüfung verschiedenster Leistungsbereiche im 
Rahmen von Projektprüfungen durch öffentliche Finanzierungsträger.
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2012 konnten wir dank Ihrer Hilfe wieder Hoffnung schenken

Bei Fabian (1) aus dem Tiroler Unterland wurde kurz nach der 
Geburt eine unzureichende Entwicklung seines Sehnervs fest-
gestellt. Obwohl er anfangs nicht auf visuelle Reize reagier-
te, zeigten sich durch die gezielte Arbeit der Pädagogischen 
Frühförderin bald erste Erfolge. Fabian ist ein glücklicher klei-
ner Junge und macht stetig Fortschritte. Wenn ihn seine Früh-
förderin Brigitte regelmäßig besucht, spielt er am liebsten mit 
bunten Leuchtbällen. 

Wolfgang (50) aus Kufstein ist an RP erkrankt und verliert seit 
seiner Kindheit stetig an Sehvermögen. Nach dem Verlust sei-
ner Eltern muss Wolfgang seinen Alltag nun alleine bewältigen. 
Sein größter Wunsch war es, alleine mit dem Zug nach Inns-
bruck zu fahren. Diesen hat ihm seine Reha-Trainerin Heidi er-
füllt. Durch gezieltes Mobilitäts- und Orientierungstraining fühlt 
sich Wolfgang nun im Straßenverkehr sicher genug, um ohne 
Begleitung öffentliche Verkehrsmittel zu nutzen.

Verena (32) – junge Frau und Mutter – musste im vergange-
nen Jahr große Stärke beweisen. Durch einen Unfall wurde ihr 
Sehnerv durchtrennt und sie verlor plötzlich ihr Augenlicht. In 
ihrer Verzweiflung wurde Verena schließlich vom TBSV aufge-
fangen. Im Rahmen des Notfallfonds konnte der jungen Mutter 
schnell und unbürokratisch geholfen werden. Dank gezieltem 
Training und kompetenter Beratung können Verena und ihre 
Familie heute hoffnungsvoll in die Zukunft blicken.

Ohne die finanzielle Unterstützung von engagierten Unternehmen und Privat-
personen wäre unsere Arbeit nicht möglich. Danke, dass Sie an unserer Seite sind!

Sie möchten die Arbeit des TBSV auch unterstützen?
Unser Team informiert Sie gerne über aktuelle Pro-
jekte und attraktive Sponsoring-Pakete. Wir freuen 
uns auf ein persönliches Gespräch mit Ihnen!

Perspektiven können sich ändern ...

... wir fangen Sie auf, wenn das Sehen nachlässt.

Öffnen auch Sie Ihr Herz für blinde 
und sehbehinderte Menschen in Tirol:
Spendenkonto 30155
BLZ: 20503
Tiroler Sparkasse
IBAN: AT41 2050 3000 0003 0155 
BIC: SPIHAT22

Oder bequem online spenden:
www.tbsv.org
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20

Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Verband
Amraser Straße 87 · 6020 Innsbruck 
Tel.: 0512 / 33 4 22 - 0
Fax: 0512 / 33 4 22 - 85
office@tbsv.org

Bezirksstelle Osttirol im Dolomitencenter
Amlacher Straße 2, Stiege 2 · 9900 Lienz
Tel.: 04852 / 65 5 98
osttirol@tbsv.org

www.tbsv.org

Aktuelles aus erster Hand: Der TBSV-
Newsletter! Einfach per E-Mail

abonnieren: newsletter@tbsv.org
Der Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-
Verband (TBSV) ist die Landesorganisation 
Tirol des Blinden- und Sehbehindertenver-
bandes Österreich (BSVÖ).

Der Tiroler	
Blinden- und
Sehbehinderten-
Verband

Selbsthilfeorganisation
blinder und sehbehinderter
Menschen in Tirol

Danke für Ihren Druckkostenbeitrag!

Wir danken an dieser Stelle 
auch allen anderen 

Unterstützern des TBSV!

Jetzt Facebook-Fan 
werden und immer sofort 
informiert sein!


